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Gemeinde Sils setzt
auf Romanisch
Sils im Engadin. – In Sils soll es kei-
ne zweisprachige Schule geben.
Entsprechenden Plänen erteilt der
Gemeindevorstand eine Abfuhr,
Schulsprache soll weiterhin Roma-
nisch sein. Auch wird der Vorschlag
zur Einführung einer zweisprachi-
gen Schule nicht der Gemeindever-
sammlung vorgelegt, wie Gemein-
depräsident Christian Meuli sagt.
Über die Bücher muss nun Silva-
plana, das die zweisprachige Schu-
le zusammen mit Sils einführen
wollte. seIte 3

Bafu-Website mit
veralteten Daten
Davos. – Die neuen Davoser Wild -
ruhezonen sind auf der Informati-
onsplattform des Bundesamts für
Umwelt (Bafu) nicht aufgeführt.
Die Daten aus Graubünden seien
erst nach Redaktionsschluss einge-
gangen, heisst es dort als Begrün-
dung. Doch gerade auf der Inter-
netseite des Bafu informieren sich
viele Schneesportler über die ak -
tuellen Wildruhezonen. seIte 6

Hoteliers drücken
oft ein Auge zu
Chur. – Das Mitnehmen von «An-
denken» aus Hotelzimmern gilt
immer noch als Kavaliersdelikt.
Bleibt es dabei bei Gegenständen
wie Kugelschreibern, Handtüchern
und Badutensilien, drücken viele
Hoteliers ein Auge zu, da es sich
nur um Kleinigkeiten handelt.
Geht es allerdings um teures Inven-
tar, wird ein Gast auch schon um
Rückgabe gebeten. seIte 9
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Das Quartett Gufo 
reale hat seine churer
Feuertaufe mit bravour
bestanden. seIte 11

region Sport

mark van rooden 
äussert sich zu seinem
abgang von piranha
chur. seIte 13
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heute: in der 44. Qualifikationsrunde
empfängt Davos die Lakers.
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kommentar

weiterwursteln
im Asylwesen
geht nicht
Von Stefan Schmid, Bundeshaus

Die freisinnige st. Galler Justiz -
direktorin Karin Keller-Sutter will
an den geplanten Bundeszentren
zur Unterbringung von Asylbewer-
bern festhalten. Wenn die hierzu-
lande unglaublich langsamen Asyl-
verfahren beschleunigt werden
 sollen, seien solche Zentren unab-
dingbar, argumentiert die FDP-
 Politikerin.

vielleicht hat sie recht damit, wer
weiss das schon so genau? Viel-
leicht auch nicht. Was in Holland
funktioniert, muss nicht automa-
tisch auch bei uns klappen. Ein
Zaubermittel sind die geplanten
Bundeszentren sicherlich nicht.
Die weltweiten Migrationsströme
 halten an, solange die Wohlstands-
unterschiede zwischen den Konti-
nenten so gross sind. Die Schweiz
ist hier in hohem Masse von Ent-
wicklungen abhängig, die sie kaum
beeinflussen kann. Und sie ist
 abhängig vom Goodwill der
 Nachbarstaaten, die – allen voran
Italien – bisher kaum Lust verspür-
ten, die Dublin-Abkommen buch-
stabengetreu anzuwenden.

Dennoch sollte bundesrätin Simo-
netta Sommaruga – als Vorsteherin
des Eidgenössischen Justiz- und
Polizeidepartements – die Flinte
nicht vorschnell ins Korn werfen.
Bundeszentren in der Schweiz
könnten ein Mittel sein, der
 unübersichtlichen Situation im
Asylwesen wieder Herr zu wer-
den.  Dass Flüchtlinge – von wo 
sie auch kommen – in aller Regel
nicht mit Pauken und Trompeten 
in den  Dörfern und Städten des
 Landes empfangen werden, ist kei-
ne neue Erkenntnis. Widerstand
und Ablehnung ist stets vorpro-
grammiert. Doch davon darf sich
die Justizministerin nicht beirren
lassen.

eine Zentralisierung tut not. Straf-
fere Verfahren setzen klarere Ab-
läufe vom Empfang der Flüchtlinge
bis zu deren Rückführung  voraus.
Es ist einleuchtend, wenn die
St. Galler FDP-Ständerätin «kon-
krete Arbeitschritte und verbindli-
che Zeitpläne in den laufenden
Verfahren auch für die Gerichte»
fordert. Es müssen ja trotzdem
nicht Flüchtlingslager holländi-
scher Dimensionen sein. Aber im
Asylwesen weiterwursteln wie 
bisher geht nicht.

zentralredaktion@suedostschweiz.ch

Tibeter werfen Arosa
Blauäugigkeit vor
Die Städtepartnerschaft zwi-
schen Arosa und Shangri-La ist
für Tibeter eine Farce. Damit
sei die Gemeinde über den
Tisch gezogen worden.

Von Hansruedi Berger

Arosa. – «Hat denn Arosa überhaupt
abgeklärt, auf was es sich da ein-
lässt?» macht Dicky Tethong ihrem Är-

ger Luft. Die Exiltibeterin meint da-
mit die im vergangenen Oktober ver-
einbarte Städtepartnerschaft zwi-
schen Arosa und Shangri-La. Und die
Aufregung ist verständlich, denn
Shangri-La liegt im Tibet, wurde aber
1959 nach der Besetzung durch Chi-
na der Provinz Yunnan einverleibt.

von den chinesen ausgetrickst
Tethong, die im Vorstand der Ge -
sellschaft Schweizerisch-Tibetische

Freundschaft sitzt, ist überzeugt, dass
der chinesische Generalkonsul in Zü-
rich, Jianquan Liang, Arosas Gemein-
depräsidenten Lorenzo Schmid aus-
getrickst hat. Die Partnerschaft mit
Arosa sei für China reine Propaganda.
Dies nicht zur Kenntnis zu nehmen,
sei «ganz einfach nur blauäugig».

Schmid rechtfertigt sich damit, dass
bei den Verhandlungen die geografi-
sche Lage von Shangri-La nie ein The-
ma gewesen sei. berIcht seIte 3

Simon Ammann fliegt bis Sotschi
Skispringer Simon Ammann hat Spekulationen um seine Zukunft beendet. Der Toggenburger nimmt seine
fünften Olympischen Spiele ins Visier und wird seine Karriere bis 2014 und den Spielen im russischen
Sotschi fortsetzen, wie er gestern mitteilte (Bericht Seite 27). Bild grzegorz Momot/Keystone

EU-Gipfel probt 
den grossen Spagat
Brüssel. – In Zeiten von Euro- und
Schuldenkrise ist in der EU Sparen
angesagt. Am EU-Gipfel in Brüssel 
dominierten gestern folglich Spar -
anstrengungen die Debatten der
Staats- und Regierungschefs. Unter
Dach und Fach gebracht werden sollte
der zwischenstaatliche Vertrag für ei-
ne strengere Haushaltspolitik, der Fis-
kalpakt. Zur Konsolidierung der
Haushalte braucht es aber auch
Wachstum und Beschäftigung. Ver-
schiedene Minister betonten denn
auch, dass der Fokus stärker vom Spa-
ren auf diese Bereiche gerichtet wer-
den müsse. (sda) berIcht seIte 23

Romney scheint für
Florida bereit zu sein
Tampa. – Mitt Romney, der Bewerber
um die republikanische US-Präsi-
dentschaftskandidatur, geht gemäss
Umfragen mit einem sicheren Vor-
sprung in die heute stattfindenden
wichtigen Vorwahlen in Florida. Meh-
rere Erhebungen sagten einen klaren
Sieg des Ex-Gouverneurs von Massa-
chusetts voraus. Romney schoss sich
in den vergangenen Tagen auf seinen
Kontrahenten Newt Gingrich ein.
Dieser hatte vor gut einer Woche die
Vorwahl in South Carolina gewonnen
und sich für Romney auch in Florida
zu einem gefährlichen Herausforde-
rer entwickelt. (sda)berIcht seIte 17

Keller-Sutter: «Wir
brauchen Asylzentren» 
Bern. – Karin Keller-Sutter, die Präsi-
dentin der kantonalen Justiz- und Po-
lizeidirektoren, unterstützt Bundesrä-
tin Simonetta Sommaruga in der De-
batte um neue Bundeszentren für
Asylbewerber: «Wenn wir die Asyl-
verfahren beschleunigen wollen – und
das wollen wir alle –, dann braucht es
diese Zentren», sagt die St. Galler
FDP-Regierungs- und Ständerätin im
Interview mit der «Südostschweiz».
«Das Asylverfahren muss möglichst
am selben Ort und möglichst rasch
durchgeführt werden», fordert Keller-
Sutter. (so) kommentar 5. spalte 

IntervIew seIte 19
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«Hat Arosa denn abgeklärt, 
auf was es sich da einlässt?»
Die Gemeinde Arosa lädt am
kommenden Sonntag zu einem
besonderen Fest: Im Rahmen
der Städtepartnerschaft mit
Shangri-La tritt eine tibetische
Volksgruppe auf. In der
Schweiz lebende Tibeter sind –
gelinde gesagt – irritiert.

Von Hansruedi Berger

Arosa. – «Das kommt mir doch ziem-
lich blauäugig vor», sagt Dicky Te-
thong, Vorstandsmitglied der Ge -
sell schaft Schweizerisch-Tibetische
Freund schaft (GSTF). Die Exiltibete-
rin meint damit die im vergangenen
Oktober vereinbarte Städtepartner-
schaft von Arosa mit Shangri-La in
China. Was zuerst nach einem PR-Gag
des Verkehrsvereins Arosa ausgesehen
hatte und von kaum jemanden richtig
zur Kenntnis genommen wurde, ent-
wickelt sich nun immer mehr zu ei-
nem Politikum. Denn Shangri-La ist
nicht irgendeine Stadt in der Volksre-
publik China, sondern ein 11 613
Quadratkilometer grosser Kreis und
hatte laut Wikipedia 2004 rund
130 000 Einwohner. Das Brisante an
der Sache ist jedoch: Shangri-La ge-
hörte bis zur Einverleibung durch den
chinesischen Staat zu Tibet, deren Be-
wohner der Staatsmacht schwerste
Verletzungen der Menschenrechte
vorwerfen.

Was nun das Fass bei den Exiltibe-

tern zum Überlaufen gebracht hat, ist,
dass Arosa und das chinesische Gene-
ralkonsulat am nächsten Sonntag im
Namen der Städtepartnerschaft zu ei-
nem kulturellen Austausch geladen
haben. Dabei, so heisst es in der Ein-
ladung, die von Arosas
Gemeindepräsident Lo-
renzo Schmid und vom
chinesischen General-
konsul in Zürich, Jian-
quan Liang, unterzeich-
net ist, «ist es uns eine
besondere Freude, eine
chinesische Tanz- und
Gesangsvorführung ei-
ner tibetischen Volks-
gruppe präsentieren zu
dürfen».

Für Tethong ist es un-
erklärlich, dass Arosa
mit dem chinesischen
Regime eine solche
Partnerschaft eingeht.
Nach wie vor würden
von der Zentralregierung massive
Menschenrechtsverletzungen an Tibe-
tern begangen. Immer wieder würden
dort Tibeter an friedlichen Kundge-
bungen von den Chinesen erschossen.
Sie stellt sich deshalb auch die Frage:
«Hat Arosa denn überhaupt abge-
klärt, auf was es sich da einlässt?»

«Hölle», nicht «Himmel»
Auch GSTF-Mediensprecher Kelsang
Gope ist fassungslos.  Die chinesische
Regierung würde in Shangri-La die Ti-

beter als Marionetten missbrauchen.
Und wenn Arosa Tourismus in seiner
Medienmitteilung vom Oktober da-
rauf anspiele, Shangri-La bedeute
«Himmel auf Erden», dann sei das
doch reichlich naiv. Für die dort le-

benden Tibeter wäre
«Hölle auf Erden»
wohl zutreffender,
so Gope. Und auch
dass Arosa Touris-
mus in derselben
Mitteilung bereits
von allfälligen Olym-
pischen Spielen in
Shangri-La mit Aro-
ser Hilfe träumt, ist
für den gebürtigen
Tibeter völlig ab-
surd. Denn die Spie-
le in Peking hätten
gezeigt, dass die
Zentralregierung
solche Anlässe zur
Propaganda nutze.

Kritisches Hinterfragen unerlässlich
Doch nicht nur bei Exiltibetern stösst
die Aroser Aktion auf Unverständnis,
auch die grüne Nationalrätin Maya
Graf (Basel-Landschaft) zeigt sich
ziemlich überrascht. Es sei doch klar,
dass sich Schweizer Gemeinden vor
dem Eingehen solcher Partnerschaf-
ten klar bewusst sein müssten, dass bei
der chinesischen Seite die Machtpoli-
tik im Vordergund stehen könnte, sagt
Graf, die ausserdem Vizepräsidentin

der Parlamentarischen Gruppe Tibet
ist. «Arosa hätte in diesem Fall hellhö-
rig werden müssen», meint sie. Sie sei
nicht sicher, ob sich die Gemeinde
überhaupt bewusst gewesen sei, dass
es eigentlich um einen Teil Tibets gehe,
der von der chinesischen Regierung
besetzt werde und erst 2001 zu Shan-
gri-La umbenannt worden sei.

Schmid: Lage kein Thema
Schmid ist erstaunt über den Wirbel,
den die Partnerschaft mit Shangri-La
ausgelöst hat. Für Arosa habe es bei
der Aktion keinerlei politische Dis-
kussionspunkte gegeben. Die Partner-
schaft sei durch den Kontakt zwi-
schen ihm als Gemeindepräsident von
Arosa und dem chinesischen General-
konsul in Zürich in die Wege geleitet
worden. Und natürlich sei auch Arosa
Tourismus daran sehr interessiert. Die
geografische Lage sei nie ein Thema
gewesen. Denn Shangri-La liege in
der chinesischen Provinz Yunnan und
nicht in Tibet.

Nach Besetzung 1959 einverleibt
Doch diese Erklärung lässt Tethong
nicht gelten. Für sie gehört Shangri-La
ganz klar zu Tibet. Dies sei bis zur chi-
nesischen Besetzung im Jahre 1959
auch der Fall gewesen. China habe
aber danach Teile von Tibet – darunter
auch Shangri-La – einfach ihren Pro-
vinzen einverleibt. Nun zu behaup-
ten, Shangri-La gehöre nicht zu Tibet,
sei wohl eher ein schlechter Scherz.

Sils will noch keine
zweisprachige Schule
Der Gemeindevorstand von 
Sils lehnt das Konzept einer
zweisprachigen Schule ab. 
Silvaplana erwägt nun den 
Alleingang. 

Von Fadrina Hofmann

Sils/Silvaplana. – Bereits im Novem-
ber 2011 erhielt die Arbeitsgruppe
«Zweisprachige Schule» eine Absage
von der Gemeinde Sils. In einem der
«Südostschweiz» vorliegenden Brief
wird der Entscheid des Gemeindevor-
stands mitgeteilt. Darin heisst es, dass
«von einem Antrag zur Mutation auf
das Konzept» abzusehen ist. Damit
sagt der Vorstand Nein zum zweispra-
chigen Schulkonzept für Sils und Sil-
vaplana. Und somit auch zur Fortfüh-
rung an der Oberstufe der Gemeinde-
schule in St. Moritz. «Wir waren ein-
stimmig der Meinung, dass dieses
Konzept für Sils nicht infrage
kommt», sagte Gemeindepräsident
Christian Meuli gestern auf Anfrage.
Entsprechend habe der Vorstand auch
entschieden, keinen Antrag vor der
Gemeindeversammlung zur Einfüh-
rung des Konzepts zu stellen. Er will
demnach vorderhand beim Status
quo, also eine grundsätzlich romani-
sche Schule mit untergeordnetem Un-
terricht auf Deutsch, bleiben. Dies zu-
mindest, bis eine «bessere neue um-
setzbare Lösung» gefunden wird. 

Akzeptanz im Dorf ist vorhanden
Im Dezember wurde die Bevölkerung
von Sils über den Entscheid des Ge-
meindevorstands orientiert. Kein ein-
ziger anwesender Bürger hatte laut
Meuli dazu eine Frage gestellt, was
seiner Meinung nach die Akzeptanz
des Beschlusses bestätigt. Offenbar
teilen die Silser die Bedenken des Ge-
meindevorstandes. «Wir bezweifeln,
dass auf der Oberstufe in St. Moritz

für das Romanische genügend ausge-
bildete Lehrer zur Verfügung stehen
könnten», so Meuli. Zudem bestehe
weiter die Gefahr, dass nur noch in
Nebenfächern wie Turnen auf Roma-
nisch unterrichtet werde. «Das wäre
nur ein Alibi und nicht ehrlich», sagte
der Gemeindepräsident. Laut dem
vorliegenden Brief ist der Gemeinde-
vorstand auch der Ansicht, dass die
Schülerzahlen an der Oberstufe zu
gering sind, um «pädagogisch sinnvol-
le, tragfähige, aber auch finanziell ver-
tretbare Schulklassen mit Romanisch-
unterricht bilden zu können». Die
Lohnkosten der romanisch ausgebil-
deten Lehrkräfte müssten gemäss
Konzept die Gemeinden Sils und Sil-
vaplana bezahlen. 

Silvaplana steht weiterhin dahinter
Für Silvaplana stellt das Nein aus Sils
nun ein Problem dar. Bereits im Au-
gust des vergangenen Jahres hatte sich
die Stimmbevölkerung einstimmig für
das Konzept der zweisprachigen
Schule ausgesprochen. Auch ein soge-
nannter Eventualantrag wurde ange-
nommen. Dieser besagt: «Sollte die
Gemeinde Sils der zweisprachig ge-
führten Schule nicht zustimmen, so
führt die Gemeinde Silvaplana die
Zweisprachigkeit auf der Primar-
schulstufe ein.» Voraussetzung dafür
ist jedoch die Bewilligung durch den
Kanton. Doch die Regierung hat bis-
her nur grünes Licht für das vorliegen-
de Konzept mit Sils erteilt. 

Gemeindepräsidentin Claudia
Troncana ist sich bewusst, dass ein Al-
leingang schwierig werden könnte.
Sie hofft, dass sich doch noch eine Ei-
nigung mit Sils ergibt. «Ich bin nach
wie vor der Meinung, dass eine zwei-
sprachige Schule ein Gewinn für die
Kinder ist und nicht ein Verlust», so
Troncana. Ende Februar, spätestens
im März, muss das weitere Vorgehen
dem Kanton mitgeteilt werden. 

«Arosa hätte in
 diesem Fall hellhörig
werden müssen»

Maya Graf, nationalrätin und
 Vizepräsidentin der gesellschaft
Schweizerisch-Tibetische
Freundschaft.

Jugendschutz: Unbegleitet dürfen Jugendliche unter 16 Jah­
ren und Kinder im Rahmen des festgelegten Zutrittsalters Film­
vorführungen besuchen, die bis spätestens 21.00 Uhr beendet
sind. In Begleitung Erwachsener dürfen sie alle Filmvorfüh­
rungen besuchen, falls sie das festgelegte Zutrittsalter nicht um
mehr als 2 Jahre unterschreiten. Die Verantwortung für die Ein­
haltung der Altersbestimmungen liegt bei der Begleitperson.

Intouchables – Bewegende Tragikomödie über die
Freundschaft zwischen einem gelähmten Adligen und
einem schwarzen Ex­Sträfling
18.30 F/d ab12J.
The Girl with the Dragon Tattoo - Verblendung
Hollywood­Remake der Romantrilogie von Stieg Larsson.
20.45 Deutsch ab16J.

J. Edgar – Clint Eastwoods nachdenklicher Film über
den FBI­Chef Hoover, mit Leonardo DiCaprio
18.15 Deutsch ab12J.
The Descendants – Rührendes Familiendrama auf Ha­
waii, mit George Clooney, 2 Golden Globe Awards 2012
18.30, 21.00 Deutsch ab12J.
The Artist – Eine magische Zeitreise in die Jugend des
Kinos. Ausgezeichnet mit 3 Golden Globe Awards 2012
18.45 Stummfilm/Untertitel e/d/f ab6e.10J.
Ein riskanter Plan – Man on a Ledge – Ein ehe­
maliger Polizist steigt mit rätselhafter Absicht auf die Kan­
te eines Hochhauses. Mit Sam Worthington
20.45 Deutsch ab12empf14J.
Jack & Jill – Irrwitzige Komödie mit Adam Sandler in
der Doppelrolle als Zwillingsbruder und ­schwester
21.00 Deutsch ab6empf10J.

AnzeIge

Es wird ziemlich kalt
Meteorologen prognostizieren für die aktuelle Woche zwei Dinge: Son-
ne und bittere Kälte. In Davos hat man gestern bereits einen Vorge-
schmack auf die kommenden Tage erhalten: Auf vielen Ästen und
Blättern lag Frostreif. Bild Olivia Item

Spital Ilanz – CEO
verlässt den Posten
An der Spitze des Regional -
spitals Surselva gibt es einen
Wechsel: CEO Marcel Bau-
mann legt nach gerade mal
zehn Monaten sein Amt nieder. 

Von Irina Simmen

Ilanz. – Der Vorstand und der CEO
des Regionalspitals Surselva in Ilanz
seien nach reiflichem Abwägen ge-
meinsam zum Schluss gekommen,
den Arbeitsvertrag von CEO Marcel
Baumann aufzulösen. Das schreibt
der Spitalvorstand in einer gestern
veröffentlichten Medienmitteilung.
Der Entscheid sei also im gegenseiti-
gen Einverständnis getroffen worden.

Im Lauf der letzten Monate habe
sich herausgestellt, dass die wechsel-
seitigen Erwartungen nicht erfüllt
werden konnten. Baumann habe zwar
einen Teil seiner Stärken einbringen
können, habe aber – unter schwieri-
gen Bedingungen – für seine Ideen im
Betrieb zu wenig Rückhalt gefunden,
heisst es in der Medienmitteilung wei-
ter. Warum und wie genau es zu die-
sem Entscheid gekommen ist, wollte
der Präsident des Spitalverbandes,
Mathias Bundi, gegenüber der «Süd-
ostschweiz» nicht sagen.

Basler übernimmt das Steuer
Vom kommenden Donnerstag an
übernimmt Konrad Widmer aus Basel
das Amt des CEO des Spitals Ilanz. 
Wie der Spitalvorstand schreibt, ver-
fügt Widmer als ausgebildeter Arzt
über viel Erfahrung, auch in der Füh-
rung eines Spitals.

Der Spitalvorstand will jetzt kri-
tisch über die Bücher gehen und aus
den gemachten Erfahrungen seine
Rückschlüsse ziehen. Zusammen mit
wichtigen Leistungsträgern im Spital
werde in den kommenden Wochen
der Verbesserungsbedarf im Betrieb
herausgeschält und nötiger Wandel
eingeleitet oder weitergeführt, heisst
es. Ein neuer CEO soll mit Umsicht
gesucht werden und zu einem späte-
ren Zeitpunkt günstige Bedingungen
vorfinden.

Gegangen: Marcel Baumann hat das
Spital Ilanz verlassen. Bild Archiv


